
Ich arbeite als Hebamme an 
einer großen Wiener Geburts-
klinik. Die Zahl der Geburten ist 
in Wien im vergangenen Jahr 
angestiegen, die der Plätze für 
Entbindungen nicht. Dement-
sprechend angespannt ist die 
Arbeitssituation. An einem wie 
üblich stressigen Tag kommt 
eine Flüchtlingsfamilie zur Ge-
burtsanmeldung. Die 
Kommunikation ge-
staltet sich mühsam, 
meine Zeit ist begrenzt, meine 
Geduld auch. Schon wieder 
Flüchtlinge! Warum sprechen 
die so schlecht Deutsch? War -
um müssen ihre zwei kleinen 
Kinder dabei sein? All diese 
Dinge nerven mich.  

Nach dem Abschreiben der 
Daten aus dem Mutter-Kind-
Pass gibt es ein Problem mit der 
Anzahl der Kinder. Der Ehe-
mann sagt, sie hätten bereits 

zwei Kinder, aber es sei die 
vierte Geburt. Wo, bitte, ist das 
dritte Kind? 

„Gestorben, schiiief, Baby 
acht Monate“, ist seine Antwort. 
Schief, Baby, acht Monate: Ge-
burtshilflich reime ich mir eine 
Schwangerschaft mit Komplika-
tion zusammen. Erst durch wei-
teres Nachfragen erfahre ich die 

ganze Geschichte. Das 
Boot (Schiff), in dem 
die Familie geflüchtet 

ist, ist gekentert. Das acht Mona-
te alte Baby ist ertrunken. 
 Irgendwo im Meer vor der Tür-
kei. Ich muss tief Luft holen, 
schäme mich wegen meiner 
 Ungeduld und meiner Vorbe-
halte aufgrund der fehlenden 
Deutschkenntnisse – wissend, 
dass ich nichts weiß. Weil ich 
in Österreich geboren wurde 
und meine Probleme Luxus-
probleme sind.

Trixi Sramek
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24 Gedanken zum Thema Weihnachten –  zum Lesen, Nachdenken und Sammeln. 
Das Poster zum Aufhängen und Befüllen können Sie unter 
aboservice@derStandard.at mit dem Betreff „Adventkalender“ bestellen.


